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Astronomisch - und Astrologische

Calender-Practic
auf das Jahr Lhristi 1806.

a

Bonden vier Iahrszeiten.

D-
I. Von dem Winter.

?er Anfang des Wtnterquartals war
diesmal den Zysten des vorigen Chrtstmo«

nats, Morgens um 5 Uhr 48 Minuten
beyin Einrüken der Sonne in das Zeichen
des Steinbocks. Die Witterung dieses

Quartals dürfte folgendermassen ausfallen:
Der Jenner geht mit unsteter Witterung

ein, nachher wird es frostig; in der Mitte
des Monats tsts abwechselnd;' auch nachher
meistens trüb und unfreundlich^; der Aus«

gang des Monats ist wtndtgt und gcltnd.
Scheint dir das Glücke gleich im Anfang ganz

gewogen,
So trau doch nicht, denn es hat manchen

schon betrogen.
Die ersten Tage des Hornungs stnd hell

und frostig : in der Folge wirds regnerisch,
um die Mitte des Monats fällt viel Schnee,
nachher scheint die Sonne wieder heiter,
tUieyt wirds sehr kalt.

Was andre löblich'S chun das suche nach,
zumachen;

Doch unternimm ja nicht für dich zu hohe
Sache«.

Der Merz nimmt etnm feuchten Anfang;
auch die nachherigen Tage stud regnerisch;
die Mitte des Monats ist kühl, in der Folge
Wird es wenig besser : gegen Ende desselben

gelinde.

D »

Wenn Sturm und Wetter jetzt den Untergang
andeuten,

So kommen unverhoft beglückte Freuden-
Zeilen.

II. Von dem Frühling.
Das Frühltngsquartal nimmt seinen An-

fang den »osten Merz, um 7 Uhr 20 Min.
Vormittag, wann die Sonne in das Zet-
chen des Widders tritt und zum erstenmal
Tag und Nacht gleich macht. Ueber die
Witterung dieses Quartals ist folgendes
zu vermuthe« :

Der Anfang des Aprill dürfte hell und
angenehm seyn ; die nachherigen Tage aber
scheinen unfreundlich werden zu wollen;
auch in der Mitte des Monats regnet« hau-
fig, abwechselnd ist der Auegang desselben.

Treu bleibt nicht unbelohnt, wie solches iu
der That

Manch treugesinnt Gemüth bereits erfahre«
hat.

Der May geht ein mit lieblichem Son-
uenschein ; auch die folgenden Tage find mei-
siens angenehm ; die Mitte des Monats ist
veränderlich, nachher wird die Witterung
sehr schön, auch das Sude des Monats ist

î erwünscht.
t List ist erlaubt, doch so, daj niemand werd

betrogen,
Noch anderen dadurch das Ihrige entzöge».
Der Brachmonat ist in den ersten Tage«

unfreundlich, es entstehe« Sturmwinde mit
Regen begleitet ; um die Mitte des Monats
ißs «eist regnerisch vis zum Ausgang»



«er gar nichts wage» will, der wird auch
nichts gewinnen,

Und wer zu vieles wagt, des Glück kann leicht
zerrinnen.

M. Von dem S-Mmer.

Das Sommer-Quartal geht ein den 22.
Brachmonat, Morgens um s Uhr 5 Min.
wann die Sonne tn dem Zeichen des Kreb-
ses anlangt. In Ansehung der Witterung
ist folgendes zu vermachen :

Der Heumonat nimmt einen regnerischen

Anfang, auch die folgenden Tage dürsten

unfreundlich ausfallen ; die Mitte des Mo.
nats ist sehr heiter und schön ; nachher ist

die Witterung abwechselnd, am Endehette-

rer Sonnenschein.
^

Wcnn dir die ganze Welt zu dienen war be-

reit,
So bliebest du doch arm, ohn' die Vergnüg-

lichkeit.

Die ersten Tage des Augstmonats sind

veränderlich, e§ erfolget regnerische Mit-
terung; in der Mitte des Monats wird es

heiter und warm, bald darauf regnecs wle-

der, zuletzt folgt unstetes Wetter.
Wer in der Zagend stets im Ueberguß gesessen,

Muß in dem Alter ott sein Brod mit Kummer
essen.

Der Herbstmonat nimmt einen unfreund-

ltchen Anfang doch bald nachher wird die

Witterung angenehm; um die Mitte des

Monats wirds veränderlich, und bis zum

Ende desselben meistens angenehm u heiler.
Wenn unrechtmäßig Gut schon oft scheint zu

gedeihen,
So wird sich dessen doch der dritte Erb nicht

freuen.

IV. Bon dem Herbst.

Das Herbst'Quartal nimmt sei neu An-

fang den 2gsten Herbstmonat, Abends um

6 Uhr sr Minuten, bey dem Einrücken

der Sonn- in das Zeichen der Waaqe, und

er zweyten Tag « und Nachtgleichung.

t

Ueber die Witterung dieses Quartals muth«
Massen wir folgendes:

Der Anfang des Weinmonats ist sehr

angenchm, die nackhertaen Tage sind ab-
wechselnd ; um die Mitte des Monats ists

ziemlich qeitnde, auch scheint die Sonne
bis Ausganq desselben meistens lieblich.

Erst dann glaub' daß du hast was rühmliches
gethan,

Wenn dein Thun nicht nur dir, auch andern
nützen kann.

Der Wintermonat zetac sich anfänglich
regnerisch; auch in der Folge ist die Luft

â meistens trübe ; die Mitte des Monats
I bringt Schnee, doch wird er bald wieder

tn Regen uufgelöset ; zuletzt fällt wieder
Schnee.

Wenn Obere mit Ernst nach den Gesetzen
leben,

So wird der Pöbel auch nicht leichtlich wider-
streben.

Die ersten Tage des CbristmonatS sind

frostig, hernach tritt etwas gelinde Bit-
'

terung ein ; tn der Mitte des Monats scheint

die Sonne better nachher fällt viel Schnee,
und mit grosser Kalte e> dek sich das Jahr,

h Wer sich den Weg zum Glück ourch Redlich«
il kett bereitet,

Der wird auch von dem Glück auf seinem
Weg begleitet.

Von den Finsternissen.

Im Laufe des gegenwärtigen Jahrs er-.
eignen sttt» drey Finsternisse, nemlich zwey

an der Sonne und eine Mondssinstermß.

In unsern Gegenoen wird eine Sonnen«

und dieMondsstnsterntß sichtbar seyn.

Die erste ist die sichtbare Mondsfinster-

utß, in der Nacht vom 4ten zum zten Jen«

per. Sle kömmt in ganz Europa und

Mika, sodann tn dem größten Theil vs«

Asten und Amerika zu Gesichte. Sie nimmt

ihren Ansang den gtten Jenner, Abends

um 11 Uyr i Min., ist tn der Mitte um



O Uhr 26 Min. Morgens den sten, und

gehl zu Ende um i Uhr 52 Min. Ihre
Grösse beträgt etwas über 9 Zoll am nörd.

lichen Theil des Mondes.
Die zweyte ist eine sich bare Sonnenstm

sterntß, den i6ten Brachmonat. Sie wird
tm größten Tbeilvon Europa, West«Afttka,
Nord-Amerika in ihrer ganzen Dauer
fichtbar seyn. Ihr Anfang geschieht um

s Uhr 19 Min» Abends; das Mittel um

5 Uhr 47 Min. und das Ende erfolgt um
6 Uhr 14 Min. Die Grösse derselben er»

strekt sick nur auf ein und einen halben

Zoll südlich.
Die dritte ist eine unsichtbare Sor-nen«

sinsicrntß, in der Nacht vom 9ten auf den

roten Chrißmonat.

Von der Fruchtbarkeit der Erden.

Zu der Ordnung der Natur im Grossen

gehört wohl auch dies, daß das Maaß der

Mittheilungen der Erdfrüchte von Jahr zu

Jahr verschieden sey. Nun dürfen wir
überzeugt glauben, daß ein allwetftr und

allaüttger Regent diese Einrichtung ge

troffen habe ; auch glauben wir mit allem

Grund daß Er dabey auf die Hauptfach'
lichsten Bedürfnisse setner Erdengefchcpft
zu allen Zeiten Rückficht nehme, und folg
lick alljöhi lich den Erdbeden so fruchtbar
werde seyn lassen, als es zum Unterhalt
derselben nöthig ist. Wissen wir nun unsre
Wünicke stets so m beschränken, daß wir
ans keine überschwengliche Fruchtbarkeit
dieses Jahres t» allen Theilen rechnen mZ>

gen, so dürfen wir um so sicherer einen

nuhr als hinlänglichen Vorraty und Ge.

»pß alles Nöthigen hoffen und erwarte».

Von den Krankheiten.

Welches Geschöpf lebt auf unsrer Erde,
das nicht allerley Krankheiten unterworfen
wäre? Am meisten ist es vielleicht der

Mensch ; und das deswegen weil er, ob«

gleich so Vorzugsweise vor den übrigen
Geschöpfen mit Vernunft begabt, ihre Ra«

the in Beziehung auf diejenigen Dinge,
die den nächsten Einfluß auf die Gesund«

hett haben, so oft vernachläßiget, und

sich bald durch Unmäßtgkeit, bald durch

Ausschweifungen sie Gesundheit zerstört.

Sollten diese Quellen von Krankheiten
mit diesem Jahre auf einmal zugestopft

seyn? Das können wir wolft nicht erwar-
ten; aber ein jeder kann für sich Sorge
tragen, daß wenigstens das, was von
freyem Willen abhängt, nicht Störung
am Genuß eines Guthes sey, das an Werth
alle andern Güther der Erde weit über-

trift.

Vom Krieg und Frieden.

Wenn wir von häustg vergossenem Blut
einer grossen Anzahl brauchbarer Men«
scheu, von Thränen vieler Bedrängten hö«

ren, — warum sollten lvir nicht wünschen

dürfen, daß der Krieg — die so gewaltige
Ursache solcher traurige» Erscheinungen

— fern von unserm Land und Volke ftyn
möchre; daß wir auch.in diesem Jahr,
und fernerhin eines glücklichen Friedens
uns freuen könnten? Welcher Wunsch ist

gerechter, und welche Freude für ein fühl«

bares Menschenherz natürlicher«?

Hrdent-



Ordentliche Zeit-Rechnung auf das Jahr lgos.

Iehrtahle», welche bey amerschtedltchen
êerv gebraucht werden. IDer griechischen Kirche Iahrzahl vo« Er.
schaffung der Well, ist

De? Jude« oder Hebräer Zahriahl von
Erschaffung der Welt, ist

Die Zahrzahlder Märtyrer, von der Re.
gterung des tyrannische» KayserS Dio.
elttiani, welche die Christen in Egypte»
«nd Mohrenland gebrauchen, ist

Der Türken und Araber Zahrzahl, vo»
der Flucht MahometS

«ach Erschaffung der Welt zähle« die E«.
ropäer

Vo« Ansang der vier Monarchie«.
Der Babylonische»
Der Persischen
Der Griechischen
Der Römische» unter Zulto Cäsar

Seit der Bekehrung des ersten christliche«
Kaysers Constantint Magnt zm» chriftl.
Glaube».

Bon Anfang der Königreich»
Schweden 4014 Ungar«
Dännemark „75 Böhme»
Engelland ,«71 Spante«
D«r Sara»«« 1,10 Preusse»

Völ. Bon Ansang des deutschenKays«rth»mS Z. 1005
a h r- der Moseswitischen Regierung 941

der Türkischen Regierunz 506
7zi 4 Bon Stiftung der fleber. Churfürsten 794

s Von Gründung der Republik Frankreich 14
,;66 Nach dem ersten Schweizerbund 498

Der 17 Niederländischen Provinzen -Z4
Nach Zerstörung der Stadt Jerusalem i?;6
Bon Erbauung der Stadt Solorhur» zyz;

1522 - » derSrMRvN >4558
« » der Stadt Zürich Z789

IZ2V « » der Stadt Bern 016
Bon Erfindnng der neuen Welt 419

575; ' ' der knallenden Büchsen 4:6
« der Welt nuzbaren Buch.

,979 drnckerkunst zu Maynz ,«6
-Z4Z Des PapiermachenS in Basel ,,â
«IN Nach dem neuen Gregorianischen Kalender 106
r«54 Güldene Zahl, oder MondSjirkel 2

LpaÄT, oder MondSzeiger nSonneneirkul -z
1492 Römer Zinszahl 9

Sonntags Buchstabe»

Zwischen Weihnachten und Faßnacht sind 7 «0.
chen und 4 Tag. ZK ein gemeines Jahr
von zs, Tagen.

119,
712

Z99r
i«6

Irdischer Jahrs - Regent ist der Mar S.'

Erklärung der Zeichen welche ta diesem Kalender vorkommen.
Die twöls Zeiche« des

ThterkretstS.
Widder > pE

S^«ördl.
Stier
Zwillinge
Krebs
Löw »Iungsra« M
«aag àSeorpto« / W

«»ffer»., à
Fisch» 1 «

Der Nenwond
Das erste vtettel
Der Vollmond
Das leztt BtertU <
Monds »afsteige« ^
Mo«dS Absteige»
Bor«, v. «achmit. ».
Bade«, Schräpst« »
«vt Aderlässe« »
Schräpf. n. «derl.S«:
Mittel«, gm Aderl. 4»
G«t Purgiere»

Augen Arzneyen »I Aftette».
TutFtnderentwehnêj!

G! absthnetde» de AssamMtttkuvst
Gut Säen ^ Aker» ^ Gegenschein
«auhol, fälle« ^ Sextelschet«

Die siebe« Plavett».

» Satur»«s.
A Jupiter.

MarS.
S Sonn«,

î BeuoS.
Z Merkurt»«,
st Mo«d.

Fünftelschet»
Seviertelschei»
Trtasgelscheia
Drachmhaupt
Drachcnschwanz

am weiteste« vo»
der Erde.

?«rix. der Erde am sä.
hefte».

vom



Bom Aderlässen und Aderlass-Mànnlà
Aderlasses soll nicht an dem Tag« geschehen, wann der Mond ne« oder voll, oder ein Viertel

ist, auch nicht, wann er mit H oder «? in r,, LZ oder ^bct, auch nicht, wann
der Mond in dem Zeichen geht, deme das krank« Glied zugeeignet wird.

Was vom Blut nach dem - Aderlässen »« urtheilen ist.

i Schön roth Blut mit
Wasser bcdekt, Gesundheit.

- Roth und schaumig, vie,
les Geblüt.

; Roth mit einem schwarzen

Ring, die Gicht.

4 Schwarz und Wasser dar»

unter, Wassersucht.

; Schwarz und Wasser dar.
über, Fieber.

6 Schwarz mit einem rothe«
Ring, Gicht.

7 Schwarz/chäumig, kalt«

Fluß.
8 Weisslicht, Blut-Ver.
schleimung.

Blau Blut, Mil»
schwachheit.

r» Grün Blut, hizige

Galle.

,l Gelb Blut, Schaden

an der Leber.

i2 Wässericht Blut, ie-
deutet einen bösenMagen.

Wann der Neumond Vormittag kommt, so fange an demselben Tag, kommt er aber Nachmittag,
^ so fange am andern Tag an zu zehlen.

16 Tag ist der allerbößte, schädlich für alles,
i? hingegen der allerbest, man bleibt gesund.
»8 » gar gut, nuzlich zu allen Dingen.
19 bös und gar hesorglich wegen Lähmigkeit.
-o thut grossenKrankhciten nicht entrinnen.
21 gut lassen, wol am besten im ganzen Jahr.
22 « fliehen alle Krankheiten vom Menschen.
2, « stärket die Glieder, erfrischet die Leber.
24 wehret den bösen Dünsten und Angst.
2; für das Tropfen, und gibt Klugheit.
26 verhütet böse Fieber und Schlagstuß.
27 gar bös, ist der jähe Tod zu besorgen.
?z gm, vereiniget das Herz und Gemüth.
2y gut und bös, nachdem einer eine Natur hat.
zo bös, verursachet hizige Geschwulst, Hose

Geschwür und E.ssen.

man wird leicht contract oder lahm,
gar bSS, verursacht den jähen Tod.

macht das Geblüt schwemm,
gut, benimmt das böse Geblüt,
dös, verderbt den Mäzen und Appetit,

bringt keine Lust zu essen und trinken,
man wird gern beißig und kräzig.
man bekommt fleißige Augen,

gm, macht Lust zu Spciö und Trank.
man wird gestärket am Leib,

böö, schwäche den Magen, wird undäuig.
man fällt in schwere Krankheiten,

gut, bekräftiget den Magen, macht Appetit.

Bericht vom Schrapftn, Purgieren und Baden.
Junge Leute, so über 12 Jahr ê, sollen schräpfcn nach dem Neumond. Die über die 24

Jakr alt'sind, nach dem ersten Viertel. Was über ,6 Jahr, nach dem Vollmond, alte Leute über
4«.Jahr, nach dem lcztcn Viertel. Wann de.- Mond im M usd Hss ist, so ist nicht gnt schröpfen.
Fur daö Zahnwehe ist gut schräpfen im und ßH. Purgiere« muß man i« nachfichgchende»
Mond, am allerbesten ist im Zeiche« des Scorpions; wann dann der Mond steigt, so ist gnt znm
Erbrechen. K-ine Mannsperson sog ja nicht im zunehmenden Mond purgieren. Wem sein«
Gesundheit lieb ist, der kann stch bisweilen der laulichten mit Kräutern zubereiteten Fußbäder
vedleuen, wodurch man vieiea Krankheiten entgehe« wird; es befördert auch den Schlaf.
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